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No. 228. 


Berlin, den 6. November. nn, 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Hiſtorien⸗ 
maler de Biefve zu Brüſſel den rothen Adler⸗Orden dirtter Klaſſe; fo 
wie dem Kreis⸗Chirurgus Liedtke zu Marggrabowo im Regierungsbezirk 
Gumbinnen den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den 
Ober⸗ Prokurator Köſter von Köſteritz zu Eſberfeld in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Landgericht zu Duſſeldorf zu verſetzen, und den Staats⸗ 
Prokurator Hecker zu Köln zum Ober Prokurator bei dem Landgerichte 
zu Elberfeld zu ernennen. 


N Bei der am Tten d. M. fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 98ſter 

Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 20,000 Thlr. auf das 
nicht abgeſetzte Loos No. 8438; ein Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf 
das nicht abgeſetzte Loos No. 43,958; 2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen 
auf No. 48,925 und 79,413 in Berlin bei Moſer und nach Crefeld bei 
Meyer; 6 Gewinne zu 2000 Thlr. auf No. 15,665. 19,153. 37,721. 
39,279. 59,765 und 73,576; 34 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 1544. 
5224. 5946. 6065. 10,456. 12,095. 18,390. 2½155. 20,364. 22,549. 27,456. 
27,747. 28,382. 29,321. 37,755. 39,974. 41,053. 41,333. 49,100. 50,571. 
53,493. 53,804. 57,260. 58,889. 59,762. 60,319. 61,694. 63,824. 68,388. 
68,570. 71,398. 75,012. 79,090 und 83,588; 39 Gewinne zu 500 Thlr. 


auf No. 4065. 4791. 5945. 9226. 12,911. 15,701. 19,023. 19,283. 19,504. 


19,725. 20,906. 22,915. 23,293. 23,381. 26,727. 27,007. 27,060. 28,357. 
29,858. 31,993. 34,220. 42,658. 43,885. 44,354. 46,062. 48,564. 51,449. 
56,486. 56,810. 57,209. 60,673. 61,375. 68,863. 70,974. 71,730. 74,139. 
74,329. 81,224 und 82,063, worunter Imal nach Stettin bei Wilsnach; 
46 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 74. 3010. 7402. 8749. 9338. 13,444. 
13,513. 16,981. 17,083. 18,182. 21,382. 22,787. 23,479. 23,568. 26,293. 
27,927. 28,243. 28,926. 29,458. 31,715. 36,083. 36,275. 38,151. 42,665. 
43,368. 43,824. 43,893. 45,457. 45,684. 45,688. 47,465. 48,652. 48,706. 
48,942. 53,574. 55,551. 62,486. 63,463. 64,500. 65,399. 69,374. 73,648. 
73,824. 74,649, 76,900 und 79,986. 


—— 


N Deutſchland. 


Stettin, 7. November. Der große Congreß der deutſchen Demo⸗ 
kratie iſt in Berlin gehalten worden; und was iſt da zu Tage gekommen? 
Erſtens, daß die Führer der ſogenannten demokratiſchen Bewegung, welche 
bisher immer hinter den Couliſſen ſpielten, ans Tageslicht kamen und ſich 
als blutrothe Republikaner proſtituirten, welche das Volk ungeſcheut zum 
Meuchelmord treiben wollen. Zweitens, daß eine Reihe von gutmüthigen 
Demokraten, welche noch Ehre im Leibe und Scheu vor dem Meuchelmorde 
haben, ſich von 955 Menſchen zurückzogen und davon ging; was na⸗ 
mentlich die Schleſiſchen Demokraten thaten, ſo daß wir von ihnen ſagen 
können: ſie ſind beſſer als ihr Ruf. Drittens, daß dieſe blutrothen Demo⸗ 
kraten die Leibgarde der Linken in der Nationalverſammlung ſind, und ſich 
zu Dingen mißbrauchen laſſen, von denen ſie ſelbſt nichts ahnen. Schlau 
meinen die Herren der Linken in Frankfurt und Berlin, die eng Verbünde 
ten, zu ſein, aber leider lange nicht ſchlau genug, als daß ihre Abſicht 
f unſchwer zu erkennen wäre. Seitdem es ihnen in Frankfurt ſo ſchimpf⸗ 
ich mit ihren Plänen mißglückte, gerade als fie den Beruf zwiſchen Preu⸗ 
Ben und Deutſchland ſchon bewirkt und ihren Zweck erreicht zu haben mein⸗ 
en; als Deutſchland und Preußen einiger daſtanden als je; als der Preu⸗ 
. der oft und nichtswürdig beſchimpfte, mit Achtung in der Frank⸗ 
urter Verſammlung genannt, in Süddeutſchland die Preyßiſchen Truppen 
11 Freudigkeit als Retter vor den blutrothen Tyrannen begrüßt wurden, 
10 1 0 ſich die Demokraten von Frankfurt, denn wo man nicht mehr 
chimpft und verdächtigt, wo man mit Achtung und Vertrauen ſich begeg⸗ 


net, da iſt dieſen Leuken nicht recht geheuer; da iſt ihnen die Luft zu rein 


und zu klar; fie ſuchen ſich die ihnen zuſagende 2 i 

„ 3 x zuſagende Atmoſphäre. Wo gab es 
Aber, eine beſſere als in Berlin? Dort ſchimpfte und verdächtigte 0 nach 
Herzenslust, dort knüpfte man unfern braven alten Wrangel, einen Ehrenmann, 


wie es wenige giebt, in Effigie an den Galgen u. die hochedle Bürgerwehr ſteht 


19 0 ganzen Tag Poſten vor dem Schandblatt; dort in Berlin ſchimpfte 
180 ie und öffentlich ungeſtraft auf den König, dort achtete man 


ſammlung; dort log man, d i i 

S an, daß ſich die Balken bogen, nicht bloß an den 
e i ſondern in der Nationalverſammlung (der Berliner Jung 
Wer 9 0 vor allen aus); dort verleugnete man Gott und alles Heilige. 
m et 11915 die Athmoſphäre, in welcher die Demokraten mit Behag⸗ 
905 an d eben hoffen konnten? Hier beſchloſſen ſie ihren Sitz aufzuſchla⸗ 
ed as alte Spiel fortzuſetzen. Preußen muß mit Deutfchland ent⸗ 
5 erden, das iſt das alte, längſt bekannte Ziel; nur fängt man's hier 


Mittwoch, den S. November 


genthum weder auf dem Köpnicker Felde noch in der Nationalver- 


18A. 


natürlich umgekehrt an. In Frankfurt waren die Herren deutſch und 
ſchimpften auf die Preußen; plötzlich ſpringen die Herren jetzt um, 
ſind gewaltige Preußen und treten den Anmaßungen der Frankfurter 
Verſammlung entgegen, und das ſchwankende unklare linke Centrum, 
mit ſeiner Miniſterſtellen Jagd, geht zum Theil in die Falle und 
es gelingt mit drei Stimmen Majprität, darunter Koſſäthe Riebe, 
den Philipp'ſchen Antrag durchzuſetzen, welcher unſere deutſchen Brü⸗ 
der in Poſen den Polen opfert, und den Beſchluß der deutſchen Na⸗ 
tional⸗Verſammlung umftößt. Die Demokraten haben hiebei unfehlbar in 
der Berliner Verſammlung einen Sieg errungen; aber er wird ihnen eine 
noch ſchimpflichere Niederlage beibringen, als die Siſtirung des Malmder 
Waffenſtillſtandes. Es iſt ſchon jetzt klar und wird noch klarer werden, 
daß die Majoritat der Berliner Verſammlung wohl die Meinung der Ber⸗ 
liner Demokratenklubs repräſentirt, aber keineswegs das preußiſche Volk. 
Dies iſt ganz in Uebereinſtimmung mit den Frankfurter Beſchlüſſen and 
die Männer, welche dort das preußiſche Volk vertreten, haben das bereits 
ausgeſprochen. Die Einheit zwiſchen Preußen und Deutſchland wird durch 
jenen Berliner Beſchluß gewiß nicht geftört, ſondern dieſer wird nur dazu 
dienen, um dem Volke (und darunter verſteht kein vernünftiger Menſch die 
Demokraten⸗Klubs Berlins) recht ſonnenklar zu machen, wie ſchlecht es in 
Berlin vertreten iſt. Und wenn ſich die Berliner Verſammlung noch im⸗ 
mer gerirt, als wäre ihre Stimme die Stimme des Volkes, ſo wird das 
nun bald lächerlich; in der Theorie iſt es allerdings wahr; in der Wirk⸗ 
lichkeit aber eine ungeheure Lüge. Theorieen aber hat man uns aber ſchon 
ſo viele aufgetiſcht, daß ſie uns längſt zum Ekel ſind; dadurch wird dem 
Volke nicht geholfen. Das ſieht fogar nun ſchon Bauer Riebe ein, und 
bemerkt deshalb einmal ganz richtig, nachdem man einen ganzen lieben Tag 
vertroͤdelt hatte, um Adel und Orden abzuſchaffen: „Meine Herren, was 
Sie heute gethan haben, damit machen Sie keinen Rehberger ſatt.“ — 
Ganz ähnlich iſt es mit allen andern Beſchlüſſen und Geſetzen dieſer hoch⸗ 
weiſen Verſammlung; dem Volke, dem wirklich Nothleidenden, iſt damit 
gar nichts geholfen. Das wird das Volk bald einſehen, und für die Her⸗ 
ren der Linken nicht länger ſein Fell zu Markte tragen. — Und nun gar 
dieſe lee der National⸗Verſammlung, dieſe halben Maßregeln der 
Berliner Bürgerwehr, um den Waldeck'ſchen Antrag, daß man den 
Wienern zu Hülfe zöge, mit Gewalt durchzuſetzen. Ebenſo entehrend für 
das preußiſche Volk, das in ſeinen Repräſentanten und feinem Miniſter⸗ 
Präsidenten auf das Aergſte beſchimpft wurde, als wahnſinnig in der For⸗ 
derung. Die Preußen ſollen den Ungarn und Polen in Wien, den frem⸗ 
den Aufrührern gegen die geſetzliche, konſtitutionelle Macht, gegen die 
Wiener Bürger ſelbſt; welche Windiſchgräß flehentlich um Huffe baten, 
zu Hülfe ziehen!? Waldeck hatte mit feinem Antrag aller Vernunft ſo 
offen ins Angeſicht each den daß der Antrag fiel, trotz Stricken und La⸗ 
ternenpfählen, und ſolche Leute, wie Waldeck und Konſorten, wie der ſcham⸗ 
loſe Jacobi, bilden ſich ein, das preußiſche Volk zu vertreten? Die ſetzen 
es durch, daß die Verſammlung ſich gegen ein Miniſterium erklärt, welches 
noch gar nicht exiſtirt? Dieſe Leute wollen dem Könige das Recht ab⸗ 
ſprechen: wen er will, mit der Bildung eines neuen Miniſteriums zu be⸗ 
auftragen? Wiſſen die Herren wirklich, was eine konſtitutionelle Verfaſ⸗ 
ſung iſt? Wir müſſen nach dieſen Erfahrungen ſehr MS zweifeln. 


(D) Stettin, 7. November. Es iſt einer der kühnſten Griffe der 
Neuzeit, daß die Verſammlung zur Vereinbarung ꝛc., welche ſchon lange 
ſelbſt nicht mehr das Vertrauen des Volks beſitzt, weil ſie ſich deſſen wahr⸗ 
lich nicht würdig zeigt, jetzt unſerm Könige ſagt, ein von Ihm gewählter 
Premier⸗Miniſter beſitze das Vertrauen des Volks nicht. 

Das Volk hat ſein Vertrauen jener Verſammlung nicht entzogen, 
ohne Urſache dazu zu haben, es war eben ſo gerecht als ſcharf⸗ 
ſichtig, als es dies von allen Seiten her ausſprach. 

Mit derſelben Gerechtigkeit und mit demſelben Scharfſinn wird 
das Volk ſein Vertrauen einem Miniſter ſo lange ſchenken, als 
er ſich deſſen würdig zeigen wird; ungeborene Handlungen 
eines eben eintretenden Miniſters aber verurtheilt unſer gerechtes 
Volk nicht, um ſo mehr, als Jedermann den Grafen Brandenburg 
als einen Mann von Ehre und Redlichkeit anerkennen muß, und 
— ſolcher Männer bedürfen wir überall. 

Jener Verſuch der Verſammlung, die eigne linkiſche Meinung als 
die des Volks darſtellen zu wollen, zeigt aufs Neue, daß ſie den 

Geiſt, und — wenn ich jo fagen darf — das Herz des Volks gar 
nicht verſteht, oder — nicht verſtehen will. 
Vielleicht ſollte aber überhaupt der vorgedachte lärmmachende kühne Griff 
nur dazu dienen, die ſchönen Einleitungen des 31ſten Oktobers in dem 
Gedaͤchtuiſſe des Publikums zu verwiſchen, was allerdings nicht gelungen 


republikaniſche Freiſchaar in ſchwarzen Blouſen organi irt; bereits 
100 eingeſchrieben ſein. 5 e 
— Aus allen Landestheilen gehen bereits Petitionen an den Koni 
ein, welche die Verlegung der National-Verſammlung durch die Ereidd 
31. v. Mts. für geboten erklären und als eine dringende Pflicht 
ne gegen das Land bezeichnen. — Außer dem oftgenannten Bodel⸗ 
n. Teltow am 9. als Wahl⸗Candidaten noch auf; 
Reg. R. Elwanger, Gr. i von 
8 Ref, 


tt; da das Land mit immer ſteigender Aufmerkſamkeit das Treiben der 
Verſammlung beobachtet, und dieſem Treiben auch zur rechten Zeit ein 
Ende machen wird. 
(AH) Stettin. Es ſcheint, als wenn die hölliſchen Mächte entfeſ⸗ 
ſelt wären und teufliſcher Hohn, gräßliche Gemeinheit ꝛc. in unſern Tagen 
zur Oberwelt gekommen wären, um der Menſchheit das Beſſere zu neh⸗ 
men und ihr eine andere Geſtaltung zu geben — und wie es natürlich iſt, 
daß ſolche Laſter ſich vorzugsweiſe an Diejenigen machen, die zu verfüh⸗ 
ren und umzugeſtalten der größte Triumph iſt, weil der Fonds des Beſſe | ” 
ren in ihnen reichlicher vorhanden war, ſo ſcheint unſer erhabenes, tugendz⸗ 
haftes Preußenvolk vor Allem auserlefen zu ſein, von jenen Unholden ge⸗ 
peinigt und gemartert zu werden. Denn dort, wo Diejenigen ihren Sitz 
aufgeſchlagen, die von unſerm Volke in gutem ehrlichen Glauben erwählt 
wurden, um noch weiter fein Glück zu befordern — in jeneit Sitz, der 
heilig ſein ſollte, herrſchen jene finſtern Mächte in der unheimlichſten Ge⸗ 
ſtalt. Was giebt es Gräßlicheres zu ſehen, als dieſer Hohn der Linken 
auf den Vorſchlag der Rechten, daß ein Schutz fie perſönlich vor Be⸗ 
chimpfung und Angriff ſicher ſtellen möge, wenn fie hingehen zum heiligen 
Amte oder von demſelben zurückkehren; der Hohn, welcher dieſem Vor⸗ 
ſchlage als Antwort diente, iſt in jeder der verſchiedenen Geſtalten, in 
welcher er gegeben wurde, fo niedrig, ſo entrüſtend, daß man in der gan⸗ 
zen reichen deutſchen Sprache nicht Worte zu finden weiß, um genügend 
feinen Abſcheu auszudrücken. Und herrlich paßte dieſes Treiben da innen 
mit dem Lodern der geſtohlenen Fackeln da außen, die geſchwenkt wurden, 
als feiere eine Geſellſchaft der Unterwelt ein herrliches Jubelfeſt, und da⸗ 
zu Stricke, und laute Freude in dem Gedanken, daran baumeln zu ſehen 
die, welche anderer Meinung ſind. Wahrlich, ein herrliches Schauſpiel, 
das Jeden mit froher Zuverſicht fur die unmittelbare Zukunft Preußens 
erfüllen muß N a 
Aus dieſem Tempel konnte ſich das Achtungswerthe nur durch Schlupf⸗ 
winkel retten — aber dem Gemeinen war freier Ausgang, und da ver⸗ di TSEBENTE, f 5 dere 
breitete ſich denn daſſelbe über das ganze Land und der Hohn, der dort verdiene das ehrenvolle Begräbniß nicht. Die Aeußerung möge noch fo | 
zuerſt in den vier Wänden erſchallte, tönt wieder und hallt fort in ver⸗ ſehr zu mißbilligen fein, fo verbiente doch die Volks⸗Juſtiz, oder beffer die 
ſtärktem Echo überall bei Allen ähnlichen Gelichters. Der Pole im Groß- Wan Nache, welche ſich ſogleich daran knüpfte, eine noch tärfere 
herzogthum hebt triumphirend ſchon das Haupt über deutſche Mitbürger; kißbilligung. Der Umvorfichtige wurde ſofort angefallen, und als er fi 
der Republikaner kann kaum das hämiſche Lächeln verbergen und der De⸗ flüchten wollte, von Hunderten verfolgt, die ihn, nach dem allgemeinen Ruf, 
mokrat freut ſich im Vorgefühl feiner Herrſchaftt tadtſchlagen oder aufhängen wollte. Er flüchtete in die Behrenſtraße, wo 
Was ſollen wir nun thun, die wir für Ordnung und Recht unſer eine Conſtabler⸗Wache ſich befand, die heraustrat und ihm Schutz gewahr, 
ganzes Leben ordentlich und rechtlich dabinbrachten? Wir, die wir noch und die Menge, die ihn ſchon auf mannigfache Weile miß andelt hatte 
den Engel des Guten in unſerer Bruft uns erhalten, wir, die wir bis da⸗ zu beſchwichtigen ſuchte. Er wurde m die Wache gebracht und foäter ji 
hin mit Stolz uns zum Volke der Preußen ſtets rechneten, — was ſollen JEMEN een Sicherſtellung nach der Stadtooigtel abgeführt. — Endlich I 
wir dabei thun? Sollen wir erfolglos mit den Zähnen nur kuirſchen, ſoll am Abend dem Abgeordneten Hrn. Jakobe, in Folge feines Benehmen 
niemals die That den innern Abſchen beweiſen, öder ſollen wir uns dumpf di Potsdam, ein Fackelzug gebracht worden. In welchem Sinne ud Ge 
407 verzweifelt der dunkeln Zukunft überlaſſen? Zwei Worte find es die dieſe Demonftration gemacht worden, für eine Handlung, die den 25 M. 
mehr als je gerade jetzt unſer ganzes Leben beſtimmen müſſen; dieſe Worte 9 y Re EN > Den 
heißen Mäßigung 555 Bertta nen. Mäßigt Euch, 11 ale Mus- mentars. Auch hatte ſich nur ein geringer Theil aus den unkerſten Ohh 
keln ſich e 95 3 Euch schwellen, laßt Euch nicht durch Unord⸗ ten der Bevölkerung bei dem etwa 100 Fackeln zählenden Zuge betheifigt. 
Kung zu ungeſetzlichen Handlungen verleiten, gebt nicht ſelbſt unſern Fein⸗ 2 . : RR 1 OK Uran) 
Ben die Wafen in die Sand, vergeltet At Gleiches Int Gleichen! nicht in feiner, Wohnung anweſend war. Er führte zwei Fasnet; aun 
e zwar ärger ae Jeſuiten, denn die letztern ſagen nz ein guter ſchwarz⸗roth⸗goldene mit der Inſchrift: „Dem Verfaſſer der vier eden 
weck heiligt ſchlechte Mittel; bei unſern Feinden aber iſt Beides gemein ; g 
5 Se aan die Mittel j Wir 15 0 005 beſſer als Bede ein = der Juſchrift: „Zum Andenken an den 2. November 1948” und 1 
edler Zweck, nemlich das wahre Gute des Vaterlandes, und edle Ru raue der Könige, daß fie die Wahrheit nicht hören wollen. 4 8 
Mittel, nemlich Wahrhaftigkeit, Recht und Geſetz. Der zweite = 1175 aus dem Munde des Abgeordneten in der That die Wahrheſ 
Wahlſbruch ſoll Vertrauen uns fen; denn hat ſchon Jemand unter uns, er haben würde, wollen wir dahin geftellt fein laſſen. Vielen ſtellen 
ob 115 Dart 1 ob pr oder Ka „in feinem Leben Se a un⸗ $ 5 
redlich Handeln auf die Länge gedeihe und Sieg und Erfolg auf Seite a E SH „Ber u 
des Siegen ſich neige? Neig, wahrlich, jede gemeine Handlung beſtraft ($) Breslau, 6. November. Wenn wir längere Zeit nicht ſchecben, 
ſich durch ſich e ER Reblichkeit führt en ſtets zum glücklichen Ende. geſchah es, weil wir uns das Spiel in Oeſterreich mit vielem Jutereſſe N 
Alſo denn: Mäßigkeit möge unfere Schritte regeln, Vertrauen au die e 1 i . ; : 
Gen Sache untere Blige 1 die Hubanſt erhellen l Freilich Img apa: 3 Bis > Monaten ſchrieben, theils ſchon eingetroffen, theils nächſtens 
ſere Gegner dann noch kühner das Haupt erheben, ihr Hohn wird noch aur ee kommen wird. Wir fagten damals: „Ungarn iſt ge weſen 
AUlnerträglicher, ihr Treiben noch unheimlicher werden. Aber alles hat ſeine Sebte 5 a } e Schwei das B. 
Grenzen — es wird dann auch der Augenblick kommen, wo uns Alle plög- Heute fügen wir noch hinzu, daß in RN auf die Schweiz — das St 
lich ein Gefühl, ein Gedanke durchſtrömt, und dieſer eine Gedanke flliskenneſt für alles verratheriſche Geſind Jeutſch 5 110 
iR: „bis hierher und nicht weiter“. Wir folgen dann Alle dieſem und Italien, — ſo wie a das heimtückiſche Italien nächſtens das At" 
innern Rufe, welcher gerecht iſt, weil er alle Gerechte durchdringt, und ſo thige geſchehen wird, um Oeſterreichs innere Kraft und diplomatiſche | 10 
gehen wir a : { ; ) . 
age en zur Einigkeit für E ze. 5 Energie. Mit Schmerz erblickten wir aber in der Perſpektive unferen 
Br he und Vertrauen zur Einigkeit für Geſez und Ge preußiſchen Staat. Wo iſt hier Methode, wo Diplomatie, wo Muth und 


Heute morgen ging das Stettiner Marine⸗Bataillon, beſtehend linge auf dem Dache: der König von Preußen wolle ſich für den Frie⸗ 
aus ca. 100 Mann, von hier nach der Küſte von Rügen ab. Die drei Ku el don 10 an Oeſterkeich 9 7 In e aller 19 
Dampfſchiffe Tartar, Delphin und Stralſund, welche © Kanonenſchaluppen deshalb warf er ſich den Demokraten in die Arme; dulde die Unordnung 
und 4 Jollen im Schlepptaue hatten, find fur die Mebungszeit zur Dies- | in Berlin und inflüenzire die Frankfurter Verſammlung daß fie lauter Der 
poſition des Flotillengeſchwaders geſtellt. Die Corvette Tugzone, gefuhrt] ſtimmungen in das Reichsgeſez aufnehme, welche Oeſterreich entweder 
vom zweiten Marine Ofſtzier Jachmann, iſt bereits von Swinemunde nach ſchwaächen, oder theilen, oder unmöglich machen, Die dortigen Meuſchen 
dem feen ne in 0 a vamın Schroeder, Y a b 
von feiner Krankheit glücklich wieder bergeſtellt, wird das ganze Flotillen: und dieſes Land ruhig und einig ſei, dürfe er fi nicht fürchten, denn 9 
Oeſchwader befehligen. Die Scheibe zu den Schießakungen iſt auf der Millonen einige Beste get 19 990 30 Hillen e Deutſchen 
eee |HR nn Diet Ir DS nike Defstreiige ug je 
\ i e a i uttbu onvitz, ; 5 0 tſchel 
Lauterbach, Vilmitz, Freetz, Kohlhoff und Neuendorff Quartier machen. falle mehr Halt Haben, als ber, bemofratiiüe ener 1 
au Uebungsdauer ſoll ſich nach der Witterung richten, jedoch nicht über | den öſterreichtſchen Menſchen nicht Unrecht geben, denn wahrlich unſere 
Tage währen. ! 910 i f Zuſtände in Preußen ſind von der Art, daß es faſt ſcheint, als fer es Ab» I 
' Berlin, 6. November. (Sitzung der National-Verſammlung.) Präſi⸗ſicht, Preußen untergehen, oder nach der Mode in Deutſchland aufgehen 
dent: von Unruh. — Die Sitzung wird kurz vor 10 Uhr eröffnet. Nur | zu machen. Denn durch Sanktionirung des ungewaſchenen Zeugs, a 
der Juſtiz⸗Miniſter Kisker iſt am Miniſtertiſche anmefend, — Ein Schrei= dem Könige als Geſetz vorgelegt wird, entfremdet ſich der König Alle, auf 
ben des Staats⸗Minfſteriums wird verleſen, welches die Kabiuetsordre vom die er ſich allein ſtützen muß und kann, — nicht nur, daß er ihnen ihr Anfe 
21ſten v, M. mittheilt, worin die von der Nationalverſammlung beſchloſſe- ] und Eigenthum dadurch ſchmälert; ſondern daß er dadurch zugiebt, on 
nen Beſtimmungen über die Unterſtützung der Invaliden ausgeführt wer⸗ Preußen durch ſeine jämmerliche Vertretung vor ganz Deutſchland, vor 991 
Den. Unterzeichnet iſt das Schreiben: „in Stellvertretung Eichmann. — Europa, vor der ganzen Welt compromittirt wird. Warum ſchickt 9 
Ein zweites Schreiben des Miniſters Eichmann theilt eine Königl. Bot⸗ König die Geſellſchaft nicht nach Hauſe, von welcher ein großer The 
ſchaft mit, welche einen Geſetz⸗Entwurf über die interimiſtiſche Regulirung Mitglieder nach den beſtehenden Geſetzen Stsatsverbrecher ward, 1150 
der gutsherrlich bäuerlichen Angelegenheiten in Schleſſen bringt. Der Ge⸗ zuſammenkamen? Von welcher ſich Mitglieder als die Häupter des e ih 
ſetzentwurf wird an die Fachkommiſſion gewieſen. Man kommt zur Fort⸗ | der täglich das Berliner Schauspielhaus belagert und terroriſert, d ent 
ſetzung ber Berathung der Petitionen. geriren? Deren Mitglieder täglich in ihren Zuſammenkünften Seen 
— De 


durch die Linjen⸗, Oranienburger ef Sedan zum aalen 
hof. Gedämpfte Trommeln eroͤff⸗ 


mit militairiſchen Ehren eingeſenkt. — Am Mittag begrub man eine inch 
orbe⸗ 


N r General Brand verläßt das Kriegs Miniterium und geht | aufführen, wie ſie von den roheſten Schnapspolitikern in den nie ic 
zum großen Bedauern feiner vielen biefigen Freunde zu ſeiner Brigade ab.] Kneipen kaum aufgeführt werden? Deren Mitglieder fortwährend s zen 
Berichte eines Preußiſchen Offiziers aus Wien melden, daß der bindung ſtehen mit den Strickknechten, die jeden Augerblick zum Sn 
angerichtete Schaden 20 Mill. Gulden beträgt, — Es wird hier eine ] und Morden bereit ſind? Deren Mitglieder mit jüdiſcher Frechheit 


1 in Seine Privatwohnung verfolgen? Kein Vernünftiger im 
Konig a e Bee Geſellſchaft auch nuͤr das Geringſte, denn „wo 
zie und Dummheit walten, da kann ſich kein Gebild geſtalten.“ 
Aurogan ift alſo der König nicht ein, da er weiß und am allen Orten, 

Kraft und Nachdruck gezeigt wurde, ſieht, daß das demokratiſche Ver⸗ 
59 6 eringzählig iſt und vor wahrer Kraft und Energie 

So in Prag, ſo in Frankfurt, ſo in Wien und 
Warum ſoll das Land erſt an den Bettelſtab gebracht 
erden, um weniger Taugenichts, Habenichts und exaltirter Köpfe willen‘ 
Diefe und hundert andere Fragen drängen fi) Demjenigen auf, der die 
fräftige Haltung Oeſterreichs dem eingedrungenen N er gegenüber 
betrachtet und damit das Benehmen der preußiſchen ehörde gegen die 
Anarchiſten vergleicht! — — Was wir früher ebenfalls bemerkt: 155 das 
zumme und zum Theil ſchlechte Volk, das ſich in Deutſchland zur Herr⸗ 
ſchaft gedrängt, natürlich nur dumme Einrichtungen und dumme eſetze 

eben und Deutſchland in die Zeit der Dummheit zurückführen könne 90 
tritt in unferer Provinz ſchon deutlich zu Tage: Bereits an einigen 6 
Orten hat der heilige katholiſche Centralverein Filiale uns anßer den 
neuen, Orden, die ſchon wirken, ſind eine Menge klöſterliche Einrichtungen, 
Erweckungen aller Ordens einrichtungen, Brüderſchaften, Vereine sc. ꝛc. im 
Werke, daß lein Menſchenalter vergehen wird, bis Schleſien die Frucht 
eines dreihundertjährigen Kampfes verloren haben und die Herrſchaft der 


| ie wieder eingeführt fein wird. Lauter Früchte der weiſen Ein⸗ 
er ala Merkwürdig bleibt hier die 


ichtungen des herrſchenden Pöbels ! ig ble er d 
uteri 2 0 Sterblichkeit, trotz dem, daß ſeit einiger Zeit ein⸗ 
zelne Cholerafälle vorgekommen. Vor lauter Vereins- und Volksverſamm⸗ 
lungen ſcheinen die Leute nicht Zeit zu haben zum Sterben. Dagegen iſt 
das Nauben, Stehlen und Einbrechen an der Tagesordnung — trotz Po- 
lizei und Kabler. Und — das Betteln! Solche Schagren Bettler und 
zerlumptes Geſindel hat Breslau feit, Jahrhunderten nicht geſehen, wie 
jetzt; früher kannte man dieſes ſchreckliche Uebel; nicht 10 Schritte gehen 
zu können, ohne von einem Dutzend Bettler belagert zu werden, nur in 
Prag: jetzt haben wir es hier en gros. — — Wir haben früher erzählt, 
daß der hieſige jüdiſche Buchdrucker Freund einen ſogenannten demokra⸗ 
tiſchen Landwehrverein geſtiftet, der mit rothen Landwehrkreuzen an den 
Hüten und Mützen herumlief und läuft. Dieſes eid- und treuloſe Corps 
hat auch Propaganda in der Provinz gemacht, (denn „das iſt der Fluch der 
böfen That, daß fie fortzeugend Böſes muß gebären!) und war leider ſo 
glücklich geweſen, die Freude zu haben, daß ſich im Liegnitzer, Jauerſchen 
und Goldberger Kreiſe ein ganzes Bataillon Landwehr unter Tumult der 
Einkleidung ſich entzog. Jetzt haben in und um Liegnitz eid⸗ und pflicht⸗ 
treue Linientruppen nicht nur die Ordnung wieder hergeſtellt; ſondern es 
find auch die früheren Redelsführer auf die Feſtung, die anderen Laud⸗ 
wehrmannſchaften aber in die Jacke geſteckt und dahin gebracht worden, 
wo ihnen eine zweite Renitenz Nader wird. „Das Plakatunweſen 
rührt hier, trotz Eichmannſcher Rundſchreiben und Polizei⸗Inſtruktionen au 
die ſcheußlichſte Weiſe fort. Warum? Der Polizeiverweſer Kuh iſt Demokrat; 
der Oberpräſident Pinder hat ſich im März d. J. mit den Rädelsführern des 
Aufſtandes verbunden und die Wohlgeſinnten unter die Rebellen geſtellt — 
können beide den miniſteriellen Vorſchriften genügen, ſelbſt wenn ſie woll⸗ 
ten? So lange wir hier nicht energiſche Oberbeamte erhalten, wird das 
Elend immer größer und der Nothſtand immer ſchrecklicher werden. — — 
Als Wien bereits gefallen war, ſammelte ſich hier ein Haufe Freiſchärler 
aus verſchiedenen Ländern, um den Wiener Rebellen zu Hülfe zu ziehen. 
Und was that die hieſige freundnachbarliche Polizei? Sie ließ ruhig ge⸗ 
wäbren. Und dabei erwartet man noch, daß Oeſterreich freundlich gegen 
Preußen denken und handeln ſoll!! — — Folgende Vorkommniſſe beweiſen, 
wie weit ſich der geſunde Sinn ſchon wieder gegen die demokratiſche Bru⸗ 
totität hieſelbſt durchgearbeitet hat. Auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe, 

wo ſich bei der Ankunft der Wiener Züge immer viel Volk ſammelt, er⸗ 

Härte eines Tages ein arroganter Demokrat im heftigen Geſpräch: Alle 
Reaktionäre müffen hängen! „Wollen Sie vielleicht an mir die erſte 
Probe machen, ich bin Reaktionär“ trat fragend ein großer ſtämmiger 

err vor den verblüfften Schwätzer, zum großen Gaudium aller Umſte⸗ 
henden. Eines anderu Tages kam ein demokratiſcher Referendar auf dem⸗ 
ſelben Bahnhof zu einem andern konſervativen Referendar mit den Worten: 

„Denke Dir, die ſchleſiſche Zeitung ſagt, alle Demokraten ſind Lumpen! 
Sf das nicht empörend? Heiſcht dies nicht Rache?“ te. ıc. „Gewiß“, 
fagte der Andere, „das iſt ſehr beleidigend; aber ich glaube, es iſt ein 
Druckfehler und ſoll heißen: alle Lumpen find Demokraten.“ Abermals 
allgemeines Gelächter. 

Frankfurt a. M., 3. November. (Schluß der Verhandlungen der 
(osten Sitzung der Nationalverſammlung.) Reitter von Prag ſucht der 
Bewegung in Wien ihren deutſchen Charakter zu retten. Die Wiener De- 
putation war durchs Loos aus dem Gemeinderath gewählt, und außerdem 
erklärte Herr Bondi fortwährend, daß er nur ſeine individuelle Meinung 
darlege. Der Wiener Preſſe, die ganz anders ſpreche, dürfe man trauen, 
denn fie ſei unabhängig geblieben, wie der Artikel eines dortigen Blattes 
über Blum beweiſe. Jellachich's Brief an die Tſchechen ſei nicht des⸗ 
avouirt worden, und wo habe jemals ein öſterreichiſcher General eine ſolche 
Sprache geführt? Aber in Prag hätten ſich dennoch die entgegengeſetz⸗ 
teſten deutſchen und ſlaviſchen Parteien vereinigt, um in Ollmütz für Wien 
einzuſchreiten. Reitter iſt Mitglied des Ausſchuſſes, aus welchem der Be⸗ 
richt hervorgegangen. Er rechtfertigt daher deſſen Anträge und ſpricht 
gegen den Bauernſchmidtſchen Antrag. Wiesner's Ankunft auf der 
Rednerbühne hat, wie gewöhnlich das Erſcheinen dieſes Redners, einen 
Aufbruch in Maſſe zur Folge. Der ehrenwerthe Abgeordnete wartet ruhig, 
lis ſich das Geräuſch der Auswanderungen etwas gelegt hat, und beginnt 
dann feinen Vortrag mit einer ſelbſtgenügſamen Unbefangenheit, um die er 
wohl zu beneiden ift, Sein Ausgreifen bis ins ſiebenzehnte oder ſechszehnte 
Jahrhundert der Wiener Geſchichte erlaſſen wir ihm. Die Ungarn, be⸗ 
hauptet er dann, halten den Wienern kein Geld geſchickt aus demſelben 


„Grunde, aus dem ihr Heer ausgeblieben. Sie hätten kein Geld. Dann 


kritiſirte Wiesner das Benehmen der Reichskommiſſäre Welcker und Mosle 
und es wird dieſe Männer nicht wenig beſtürzen, wenn fie: erfahren, daß 
ein Politiker vön der hohen Begabung Wiesner's von ihrem Benehmen, 


don ihrem Tackte und ihrer ſtaatsmänniſchen Einſicht die allergeriugſte 


Meinung hegt. Ja, er möchte ſie bei einem Haare des Landesverraths 
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beſchuldigen. Die Linke ruft Bravo bei Wiesners Abgang und von der 
andern Seite überraſcht uns der Ruf: „Schluß“. Denn wir glaubten gar 


nicht, daß Wiesners Vortrag irgend Jemand dort übrig gelaſſen. Rüder 


Vorſtädten iſt ſehr erſchwert, 


widerlegt die von Eiſenmann, Reitter und ſelbſt einige der von Wiesner 
aufgeſtellten Behauptungen, Nomentlich den Landesverrath, deſſen der letz⸗ 
tere Welcker und Moste bezuchtigt. Das Mitglied der Wiener Depu⸗ 
tation an den „Erzherzog Johann“ hält Rüder allerdings für glaubwürdig 
und er hofft mit dem Abg. von Kalbe, die Freiheit werde zum Siege kom⸗ 
men. „Aber über der Niederlage der Anarchie!“ (Die Linke ziſcht im 
Namen der beleidigten Anarchie.) — Reichsminiſter v. Beckerath: Es 
müßte mit dem Miniſterium übel ſtehen, wenn es nöthig hätte, ſich gegen 
die Behauptung Eiſenmanns zu vektheidigen, daß es mit Wohlgefallen auf 
die Mißhandlung der gefangenen Wiener Studenten geblickt. Es gibt aber 
eine Partei, welche, wenn die Thüren der Paulskirche geſprengt werden 
und wenn in Volksverſammlungen zu Barrikaden und Leichen gerathen 
wird und daß man den Deputirken in der Heimath vor die Wohnung, hier 
vor den Leib rucke, — die darin nur ſehr harmloſe Demonſtrationen er⸗ 
blickt. Die Anſicht dieſer Partei wird auch die Lage der Dinge in Wien 
in einem außerſt guuſtigen Lichte betrachten, fie wird keine Notiz nehmen 
von den Plunderungen und Mordthaten, welche vorgekommen find, — von 
ihr alſo konnen wir keine unbefangene Darſtellung und am allerwenigſten 
die Motive zum Handeln des Miniſteriums erwarten. Giskra appellirt 
an das deutſche Nationalgefühl und an die Menſchlichkeit, an alle die 
edelſten Leidenſchaften, deren ein Volk fähig. Denn nach ſeiner Darſtellung 
werden in Wien die heiligſten Rechte Deutſchlands und Oeſterreichs mit 
Füßen getreten. Die Reichs-Kommiſſare haben auch nach feiner Meinung 
ihre Pflicht unverantwortlich verletzt. Zum Reichstage hätten ſie gehen 
und dort die Souverainetät des Volkes anerkennen muͤſſen. Anſtatt deſſen 
hätten fie es mit der furſtlichen Souverainetät gehalten. Aber die Throne 
würden nicht mit Bürgerblut gekittet, aus dem Blute Wiens würden viel⸗ 
mehr zu Tauſenden die ſtreitbaren Kämpfer der Freiheit hervorgehen. 
Giskra will den Wiener Reichstag in ſeiner konſtitutionellen Thätigkeit und 
in Wien geſchützt wiſſen. Staatsſekretair Baſſermann ſagt: Daß man 
uns jetzt noch, nach 14 Tagen, die Wiener Erhebung als eine glorreiche 
ſchildern will, das iſt's, was ich nicht begreife. Sind die Wiener Depu⸗ 
tirten, denen man hier den Glauben abſpricht, nicht Mitglieder derſelben 
Behörde, bei der in Einem Tage fünfzig Plünderungen angezeigt wurden? 
Herr Eiſenmann mag in Wien bereits die Ruhe eines Kirchhofes erblicken, 
wie fie in Warſchau herrſchte nach der Einnahme der Ruſſen. Wohin ges 
hört denn das verſöhnende Manifeſt von Weſſenberg? Ich möchte, wär's 
auch nur zur Probe, einmal Deutſchland acht Tage lang von jener Seite 
regiert ſehen“ (allgemeine Heiterkeit.) Baſſermann fahrt fort, ſich gegen 
Löwe von Kalbe wendend. „Sollen wir mit einem gebietenden Worte er⸗ 
bitterte Armeen bezwingen? Herr Welcker wird Ihnen ſeiner Zeit Rede 
ſtehen für Ihre gemüthlichen Zweifel an feinem Muthe Windiſchgrätz 
gegenüber. Auch hat uns die Berliner Verſammlung nicht den Rang in 
der öſterreichiſchen Frage abgelaufen, wie von eben dorther behauptet wor⸗ 
den. Wer könnte es dulden, daß ſich eine rebelliſche Stadt der Staats⸗ 
leitung bemächtigt, wie Wien es gethan? Welcher Regierung? Bei wel⸗ 
cher Logik kann es Herr Vogt verantworten, daß er hier die Blutrache ver⸗ 
tritt und doch verlangt, der Kaiſer und Furſt Windiſchgratz ſollten Wien 
unblutig einnehmen? Dies könnte nur geſchehen, wenn ſich alle Betheue⸗ 
rungen des Wiener Heldenthums und Derer, „die mit ihm ſiegen oder 
ſterben“ wollten, als Lügen erwieſen. (Heiterkeit.) Es iſt jetzt offenbar, daß 
die Ungarn nicht die pragmatiſche Sanktion aufrecht halten, ſondern ſich 
losreißen wollen mit Hintanſetzung aller ihrer Pflichten gegen Oeſterreich. 
Wie würde ſich ein politiſch 7 5 Volk, wie würden ſich die Engländer 
an unſerer Stelle benehmen? Keine Phraſen, aber Thaten würde es haben. 
(Bravo!) Die Rede Baſſermana's ſchreitet noch weiter und in einem ſo 
ſcharfen Gange, unbeirrt um die Widerſprüche der Linken, vorwärts, daß 
ſie den tiefſten Eindruck auf die Verſammlung hervorbringt. Nachdem 
Baſſermann geendet, wird der Schluß der Debatte verlangt und mit großer 
Mehrheit angenommen. Zuerſt kommt zur Abſtimmung, ob uber den Be⸗ 
richt zur motipirten Tagesordnung vorgeſchritten werden ſolle. Die na⸗ 
mentliche Abſtimmung (durch Zettel) entſcheidet ſich mit 354 gegen 69 da⸗ 
gegen. Dann wird durch Namensaufruf über den Banernſchmidt'ſchen 
Antrag: . 
Ft unumwundene Anerkennung der Centralgewalt in allen deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Landen, auf Aufhebung des Belagerungszuſtandes in 
Wien, Entfernung der Kroaten, Aufrechthaltung der geſetzlichen Frei⸗ 
heit und der erworbenen Volksrechte, Abberufung von Welcker und 
Mole und Abſendung anderer Reichskommiſſäre — eventuell auf 
Durchſetzung aller dieſer Beſchlüſſe durch Reichstruppen 
abgeſtimmt und derſelbe mit 305 gegen 108 verworfen. Desgleichen wer⸗ 
den die Anträge Eiſenmann's und Makowiezka's, ferner Wigards (Zuſatz 
auf Inanklageverſetzung des Fuͤrſten Windiſchgrätz) abgelehnt, dagegen 
aber der Antrag des Ausſchuſſes unverändert in allen vier Punkten an- 
genommen. Auch Giskra's Antrag, daß der Wiener Reichstag geſchützt 
werde gegen jede willkürliche Verlegung und Vertagung wird ſchließlich 
noch und durch Zettelabſtimmung verworfen. 


Oeſterreich. 


Wien, 2 November. Die Stadt iſt noch feſt geſperrt; Paſſierſcheine 
hinein gelingt es zu erhalten, immer aber mit dem Vorbehalt, daß die 
Rückkehr vor vollſtändiger Eröffnung der Paſſage nicht verbürgt werden 
könne. So ſtreng wird verfahren, daß geſtern Nachmittag ein Ober⸗ 
lieutenant e eine junge Dame habe nicht in ſeiner Begleitung 
nach unſerer Vorſtadt gehen dürfen. Geſtern 5 Uhr flaggte die ſchwarz⸗ 
gelbe Fahne am Stephausthurm, begrüßt mit Hurrahs und von dem Muſik⸗ 
Chor mit dem Kaiſerliede. General Bem und der Oberkommandant 


Meſſenhauer haben ſich bis jetzt allen Nachforſchungen entzogen. Die über⸗ 


aus große Maſſe der Gefangenen wird ſogleich geſichtet. Einige Tauſende 
werden in kurzer Friſt als Soldaten den Feldzug gegen die Ungarn mit⸗ 
machen und dies Loos muthmaßlich allen Gravixten von der akademiſchen 
Legion beſchieden werden. Auf dem Hofe hat das Militär ſofort den 
Kandelaber, an dem die Leiche des greifen Kriegsminiſters geſchändet wor⸗ 
den iſt, umgeworfen und die Stelle dem Erdboden gleich gemacht. Seit 
geſtern hören wir wieder die Glocken, die 14 Tage lang nue zum Sturme 
heulten, im frommen Kirchengeläut. Die Kommunikation auch zwiſchen den 
nur Lebensmittel läßt man leicht einbringen. 
Nach alle den genommenen Maßregeln ſcheint es als fahnde man nach 
auf viele Individuen, deren Entkommen um jeden Preis verhindert werden 
ſoll. Heute vor 14 Tagen erhielt ich den letzten Brief aus Schleſien und 
ſah die letzte Breslauer Zeitung. Und welche perhängnißvollen 14 Tage! 


dar. Seit geftern gehen die Poſten 


In der That, man muß dieſe Zustände durchgelebt haben, um ihre Mög⸗ 
lichkeit zu faſſen! In Ollmü hatten fi vor einigen Tagen einige 80 
Reichstagsmitglieder zuſammengefunden, 30 Stimmen eingerechnet, welche 
die Herren Palaczki, Pinkas und Hawliczeck vertraten. Man ſcheint mit 
Mosle und Welker getagt zu haben. 

— Aus dem Schreiben eines Korreſpondenten, welches vom 3. 
Rovember datirt, theilen wir folgende Notizen mit: „Der Reichstag hat 
ſich von ſelbſt aufgelöf’t, da am Montag nur noch 60 Mitglieder vorhan⸗ 
den waren. Fürſt Windiſchgrätz und Ban Jellachich ſind mit ihren Haupt⸗ 
quartieren, erſterer in Schönbrunn und letzterer mit dem ſeinigen in dem 
Palaſt des Erzherzogs Maximilian d'Eſte. Die innere Stadt, ſo wie ein 
Theil der Vorſtädte, bietet an mehreren Orten ein Bild der Zerſtörung 
ab, und man hofft, daß die Oeffnung 
ftattfinden durfte. Von Verurtheilungen der Schuldi⸗ 
heute nichts. Die meiſten Gefangenen ſind in den 
Kaſernen und auch im Hauptquartier.“ (D. Ref.) 


— Nachſtehende „Kundmachung iſt hier erſchienen: „Von Seite 
des Truppen⸗Diviſtons⸗Kommando des Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenants 
von Ramberg iſt an die Grundgerichte Leopoldſtadt und Jagerzeile 
folgender hoher Auftrag gekommen, als: Nachdem die unter mir ſtehenden 
Truppen heute und gejlern alle Theile der Leopoldſtadt beſetzt haben, ſo 
mache ich ſämmtlichen Bezirks Obrigkeiten der Leopoldſtadt anmit bekannt, 
daß dieſelben nach dem Wortlaute der erlaſſenen Proklamation Sr. Durch⸗ 
laucht des Feldmarſchalls Fürften zu Windiſchgräßz in Folge des einge⸗ 
tretenen Belagerungszuſtandes der i 


der Stadtthore bald 
gen weiß man bis 


Stadt Wien und ihrer Vorſtädte, mir 
als der oberſten Militärbehörde der Leopoldſtadt in Allem und Jedem unter⸗ 
geordnet und verantwortlich ſind. Demnach hat alſogleich die Entwaff⸗ 
nung ſammtlicher Einwohner der Leopoldſtadt von den Bezirksobrigkeiten 
eingeleitet zu werden, und es iſt durch den Druck ſogleich zu veroffent⸗ 
lichen: Erſtens: daß alle Schuß“, Stich und Hieb⸗Waffen jeder Art, ſo⸗ 
wie auch Munition, gleichviel ob ſie Privateigenthum oder nicht Privat- 
eigenthum ſind, alſogleich von Jedermann, Nationalgarde oder nicht 
Nationalgarde, bei den Bezirksobrigkeiten deponirt werden müſſen. — 
Eigene Waffen, ſowie jene der Nationalgarde find mit angehefteten, vom 
Eigenthumer mit der eigenen Namens⸗Unterſchrift bezeichneten und deſſen 
Siegel verſehenen Zetteln abzuliefern. Zweitens: Alle nicht in dieſe 
zwei Kathegorien gehörigen ärariſchen Waffen ſind von der Bezirksobrig 
keit, als aus dem Zeughauſe entwendet, mit Spezifikation ſogleich ins 
Neugebaude bei Schwechat abzuliefern. Drittens: Die Lokale der Waffen⸗ 
depots ſind anzuzeigen, um durch Pikets bewacht zu werden. Viertens: 
Derjenige, welcher Waffen und Munition verſteckt halt, verfällt dem 
Staudrechte. Es werden deshalb militäriſche Viſitirungen ſtattfinden. 
Fünftens: Für heute hat jeder Bezirk für die in feinem Berichte dislo⸗ 
eirten Truppen die Verpflegung zu liefern. Das Fleiſch wird von der 
Mannſchaft baar bezahlt werden. Die Bezirksobrigkeiten wollen ſich ins 


Einvernehmen ſetzen, um die geſetzliche Ordnung herzuſtellen und aufrecht 


zu erhalten 
Ramberg, m. p. F. M. L. 

Nachmittags 2 Uhr. Heute nach 12 Uhr ver⸗ 
ließen die Arbeiter die Stadt und zogen in die Vorſtadte vor dem Ferdi⸗ 
nands⸗Thore, um die Fabriken Offermann's und Bracegridl's zu ſturmen 
und Lanzen, die dort vorräthig waren, zu erobern. Ihre Keckheit erreichte 
den höchften Grad, denn fie hatten geſtern und heute das Militair und die 
Garde ungeſtraft gehoͤhnt, Wein und Tabackbuden, dann das Gewölbe 
eines Pfefferkuchlers geplündert, das Rathhaus und die Polizei⸗Kaſerne ge⸗ 
ſtürmt und ausgeraubt einige Garden entwaffnet und vom Prälaten von 
Altbrünn 100 Fl. C.⸗M. erpreßt, dies Alles unter dem Vorwande, Waffen 
zu ſuchen, um nach Wien zu ziehen, ohne daß von irgend einer Seite ein- 
geſchritten worden wäre. Die Bürgerſchaft, die Garde war En ſelbſt 
die radikalſten Mitglieder derſelben, die noch geſtern fur einen Landſturm 
ſchwärmten, Studenten, Le ionaire, zogen ſich zuruck und verlangten die 
Beendigung dieſer gemeinen Raubſcenen. Um drei Viertel auf 1 Uhr wurde 
endlich Alarm geſchlagen, die Garden rückten gegen die bedrohten zwei Fa⸗ 
briken. Wahrend dieſer Zeit zog das Militair aus den Kaſernen und iſt 
jubelnd empfangen worden, daſſelbe Militair, welches geſtern verhöhnt und 
ausgepfiffen wurde. Man verſtärkte die Militair⸗Hauptwache, eine Garde- 
Kompagnie, braten vom Platzmajor, eröffnete die Angriffs ⸗Kolonne, 
welche aus Küraſſieren und Schönhals Infanterie beftand, und zur Ver⸗ 
ſtärkung der Nationalgarde zu den Fabriken geſchickt wurde. Jager mit 
ihren furchtbaren Hau- Bajonetten, ein Bataillon Infanterie und Kavallerie 
hielten den großen Platz beſetzt, während die berittene Nationalgarde die 
Gaffenden nach Haufe jagte. Garde mit Militair beſetzten die Thore der 
Stadt; gegen I Uhr wurde die Garde, welche die Fabriken vertheidigen 
wollte, von den Arbeitern mit Steinwürfen empfangen und da machte ſie 
von ihren Waffen Gebrauch, ſie gab eine Salve, 5 Arbeiter blieben todt 
und 12 wurden verwundet. Es war das erſte Mal, wo in Brünn ſo viel 
Buürgerblut vergoſſen ward! Die erſchreckte Menge entfloh. 
brachten Patrouillen gefangene Arbeiter, worunter ſich einige wie Verzwei⸗ 
felte wehrten und ſich förmlich bei den Haaren zerren ließen, zur National 
Garden⸗Hauptwache. Als die mit der Eskortirung eines gefangenen Ar⸗ 
beiters, der ſich ungeſtüm gebärdete, beauftragten Garden bei der Mili⸗ 
tair-Hauptwache am großen Platze vorübergingen, verſuchten einige Toll⸗ 
köpfe, den Arretirten zu befreien und die Garden zu entwaffnen. Drei 
Soldaten von der Wache, in der Meinung, den Garden zu helfen, ſpann⸗ 
ten die Hähne ihrer Gewehre und ſchlugen an ohne Befehl; zum Glück 
ſtand ein alter braver Platz⸗ Offizier dabei, der die Geiſtesgegenwart be⸗ 
ſaß, die Gewehre dieſer Soldaten in die Höhe zu ſchlagen. Kaum war 
dieſe Scene vorüber, als der kommandirende Fürſt Reuß, welcher am gro⸗ 
ßen Platze bei den Truppen ſtand, eine telegraphiſche Depeſche über die 
Unterwerfung Wiens erhielt, die er zuerſt mit einem Hurrah begrüßte, 
worauf alle Truppen, welche dort ſtanden und die Nachricht vernahmen, in 
endloſe Vivats und Hurrahs ausbrachen, und das radikale, mit Wien ſym⸗ 
pathiſtrende Brünn jubelte mit und ſchwenkte aus allen Fenſtern Tucher 
und Hüte! — Die Urſache dieſes Brünner 6. Oktobers, die Beweggründe 
und Abſichten ſind zwar noch nicht ermittelt, allein man begreift ſehr leicht, 
daß dies ein von Wien aus durch Emiſſaire, die geſtern kamen, angezettel⸗ 
ter Schlag war, ein verzweifeltes Mittel, durch Geld erreicht, um vom 
Landſturm zu ſprechen, der ſich jetzt in Mähren erhebt, und an den Nie⸗ 
mand hier denkt. Ein dem Trunke ergebener Fiakermeiſter ſoll der Urhe⸗ 
ber des geſtrigen Sturmläutens geweſen fein. P prag. 3.) 


Brünn, 30. Oktober, 


Indeſſen 
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Barometer⸗ und Thrrmometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags 
| 8 | 6 Ubr. 2 uhr. 


Abends 
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Barometer in Pariſer Linien 7 328,44“ “ 328,93“, 330,83“ 
auf 0e reduzirt. | go 
Thermometer nach Reaumur. 1 RES?! | 15264559 e 
Beilage. 
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Reichs ſolches zulaſſen. Verträge aber, 


dieſe 


dritte Hauptſtück handelt von der Volksvertretung — den Staten⸗Generaal. 


behalten, jedoch werden die Mitglieder der zweiten Kammer nicht mehr 
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Niederlande. 


neuen konſtitutionellen Geſetze Niederlande, das in der Einfüh⸗ 

n begriffen iſt, ae wir in aller Kürze die wichtigſten Punkle, zu 
1 90 wir beſonders die auf die Organiſation der Gewalten bezügliche 
nachnen. Das erſte Hauptſtück handelk von dem Reich und ſeinen Bewoh⸗ 
1071 Art. 1. lautet: „Das Königreich der Niederlande beſteht in Europa 
15 den gegenwärtigen Provinzen: Nordbrabant, Gelderland, Südholland, 
Nordholland, Seeland, Ütrecht, Friesland, Oberyſſel, Gröningen, Drenthe 
and dem Herzogthum Limburg, vorbehaltlich der Beziehungen 
des Herzogthums Limburg, mit Ausſchluß der Feſtungen 
icht und Venlo, ſowie ihrer Rayons, zu dem deutſchen 
Bunde.“ Wir enthalten uns jeder Bemerkung über dieſe kecke Beſtim⸗ 
mung, welche mit mehreren Beſchlüſſen der deutſchen Reichsverſammſung 
im grellſten Widerſpruche ſteht. Wie zurückhaltend und beſcheiden im Ver 
gleich mit dieſer holländiſchen zugreifenden Dreiſtigkeit drückt ſich der §. 1 
Verfaſſung hinſichtlich Schleswigs aus, auf welches wir doch 

wahrlich ein beſſeres Recht haben, als Niederland auf Limburg! Das zweite 
Hauptſtück handelt von dem König, die erſte Abtheilung von der Thron⸗ 
olge. Art. 26. „Der König kann keine fremde Krone tragen, mit Aus- 
nahme der von Luxemburg. In keinem Fall kann der Sitz der Regierung 
außer Landes verlegt werben!“ — Die zweite Abtheilung hat das Ein⸗ 
Krone zum Gegenſtande. Art. 27. (Außer dem Einkommen 
durch das BR vom 26. Auguſt 1822 abgetreten, 
1848 durch den König als Krondomäne an 6 ück 

171 Köni Wilhelſ In ein Jahreseinkommen von einer Million Gul⸗ 
den aus der Pandeskaffe. Bei jeder neuen Thronbeſteigung wird das Ein⸗ 
kommen der Krone durch das Geſetz geregelt.“ Für den Unterhalt der 
königlichen Sitze (Zomer en, Winter⸗verblyven) darf jährlich nicht über 
50,000 Gulden verausgabt werden. Der König und der Prinz von Ora⸗ 
nien ſind von allen pers oͤnlichen Laſten frei, ſonſt aber beſteht keine 
Ausnahme zu ihren Gunſten in den Belaſtungen. Oer Prinz von Oranien 
erhält als ſolcher 100,000 fl., nach ſeiner Vermählung gemäß der grund⸗ 
geſetzlichen Vorſchriften jedoch 200,000, die Königin Wittwe 150,000 fl. 
aus der Landeskaſſe. Weitere Abtheilungen beſtimmen über die Vormund⸗ 
(Haft des Königs, die Regentſchaft, die Huldigung und die Bedürfniſſe 
des Königs, endlich über den Staatsrath und das Miniſterſum. Hier ſind 
nun endlich die wahren Prinzipien der konſtitutionellen Monarchie, die den 
Belgiern von 1815 bis 1830 vorenthalten wurden, in aller Form in Nieder⸗ 
land anerkannt. Der König iſt unverletzlich. Die Miniſter ſind verant⸗ 
wortlich. Die Kontraſignatur iſt erforderlich, um den Beſchlüſſ 
Kraft und Geltung zu geben. Die miniſterielle Vreantwortlichkeit wird 
durch das Geſetz geregelt. Der Konig übt die vollziehende Gewalt aus. 
Grenzen. Unter der Herr⸗ 
der König über die See⸗ und 


t des Grundgeſetzes von 1840 verfügte . ie er fü 
chaf des C 9 ſetz ſie mit Penſion, wie er fur 


andmacht, ernannte die Offizier und entließ 
ut hielt; old alle 
990 90 Königreichs ſtand mee dem Könige zu. Die neue Ver- 
fung will, daß die Land⸗ und Secoffizier nach den durch das Geſetz 
Regeln durch den König befördert, entlaſſen oder 
ſie will ſodann, daß das Geſetz die Art der Ver⸗ 
Münzweſen alldort ꝛc., fo wie die Verwen⸗ 
feſtſetze. Der König hat 


näher zu beſtimmenden 
penſtonirt werden ſollen, 
waltung in den Kolonieen, das 
dung der daher rührenden Fonds regle und 


* 


den Generalſtagten jährlich einen umfaffenden Bericht über den Zuſtand 
der auswärtigen Beſitzungen und des Kolonialbudgets vorlegen zu laſſen. 


Der König verleiht den Adel; fremder Adel kann durch keinen Niederländer 
angenommen werden. Orden werden nur durch ein Geſetz, auf Vorſchlag 
des Königs, eingerichtet. Der König übt das Begnadigungsrecht aus, 


penn es Strafen bis zu drei Jahren Gefängniß mit oder ohne Geldbuße 


betrifft, nachdem er den Richter gehört, der das Urtheil gefällt, ſonſt aher 
erſt nach der Begutachtung des hohen Raths. Amneſtie und Niederſchla⸗ 
gung werden nur durch ein Geſetz zugeſtanden. Ueber Verwaltungsſtrei⸗ 
kigkeiten en den verſchiedenen Provinzen entſcheidet der König, 
wenn er dieſelben nicht in Güte beilegen kann. Der König macht und 
bekräftigt Friedens⸗ und andere Verträge; er theilt den Inhalt dieſer Ver⸗ 
träge denn Generalſtgaten mit, wenn das Intereſſe und die Sicherheit des 
welche irgend das Grundgebiet 
des Reichs in Europa oder in anderen nn betreffen, oder die 
ſonſtige, auf geſetzliche Rechte (Finanzen) bezügliche Beſtimmungen ent: 
halten, werden durch den König erſt bekräftigt, nachdem die Generalſtaaten 

Bestimmungen, gutgeheißen haben. Die Initiative in der Geſetzge⸗ 
bung hat der König, ſelten die Generalſtaaten; doch hat der König das 
Recht, die ihm durch die Generalſtaaten gemachten Anträge gut zu heißen 
oder nicht. Auch kann der König die Kammern der Generalſtagten, jede 
beſonders oder beide zuſammen, auflöſen, jedoch, 
ſchluß zugleich die Wahl neuer Kammern wenigitens| binnen 40 Tagen und 
das Zuſammentreten derſelben binnen zwei Monaten vorſchreiben. — Das 


Die Theilung der Generalſtaaten in eine erſte und zweite Kammer iſt bei⸗ 


durch die Prpvinzialſtaaten (eſtänbe), noch die der erften durch deu König 
ernannt. Die zweite Kammer wird vorläufig aus 68 Abgeordneten befte- 


ben, direkt auf vier Jahre gewählt durch großjahrige Bürger, Holländer, 
im vollen Genuſſe ihrer bürgerlichen 


7 


und politiſchen Rechke, und direkte 
Abgaben bezahlend nach einem Cenſus, den das Wahlgeſetz näher feſtſetzen 
wird, der aber nirgends 160 fl. überſteigen, noch unter 20 f, bleiben darf. 
Die Zahl der Abgeordneten richtet ſich nach der Bevölkerung, einer auf 
0 00 Einwohner. Die Wählbarkeit in die zweite Kammer wird an keine 
andere Bedingung geknüpft, als daß man Holländer, 30. Jahre alt und, 
im vollen Genuſſe ſeiner bürgerlichen und politiſchen Rechte ſei. Die Mit⸗ 


glieder der zweiten Kammer erhalten außer den Reiſekoſten eine Entſchädi⸗ 
ug von 2000 fl. des Jahrs. — Nach dem früheren Geſetz ernannte der, 


; wg die Mitglieder der erſten Kammer, die ein Jahresgehalt von 3000 fl. 
bezogen, auf Lebenszeit. Jetzt werden dieſelben, 39 an der Zahl, durch 


ſelben, bedingt den 
den Staat zurückgegeben, 


Mi 
fehr mittelbar beſaß. 


geſetzes. 


königlichen Beſchlüſſen! 


die oberſte Leitung der Kolonien und aller auswärtigen Beſitzun⸗ 


jedoch muß der betreffende Des t 
0 Marchand iſt nicht geßunben 
d 


in den 


die Provinzialſtaaten ernannt werden, und zwar aus der, Kategorie der 
Hoͤchſtbeſteuerten. Sonſt brauchen auch ſie nur, wie die Mitglieder der 
zweiten Kammer, Holländer, 30 Jahre alt und im Genuſſe ihrer bürger⸗ 
lichen Rechte zu ſein. Die Mitglieder der erſten Kammer werden aber 
auf 9 Jahre gewählt; die Entſchädigung für ihre Unkoſten wird das Ge⸗ 
ſetz regeln. Die zweite Kammer wird alle zwei Jahre um die Hälfte, die 
erſte Kammer alle drei Jahre um ein Drittel ihrer Mitglieder erneuert; 
die Ausſcheidenden ſind natürlich wieder wählbar. Alle Vertreter ſtimmen 
nach ihrem Gewiſſen, unabhängig von den Mandanten. Art. 104. „Die 
geſetzgebende Gewalt wird zuſammen, durch den König und die General- 
ſtaaken, ausgeübt.“ Gleich nach Eröffnung des gewöhnlichen Landtages 
werden die Geſetzentwuͤrfe des allgemeinen Budgeks jährlich der zweiten 
Kammer vorgelegt, und zwar noch dor Beginn des Jahres, worauf fie ſich 
beziehen. Die Verantwortung und der Schluß der Rechnung für jedes 
Dienſtjahr wird, auf Grundlage der durch die Rechenkammer erfolgten 
Gutheißung durch das Geſetz feſtgeſtellt. — Die Mitglieder der Generals 
ſtaaten können auch nicht zugleich Mitglieder oder Prokuratoren des hohen 
Raths (oberſten Gerichtshofs) ſein, noch Mitglieder der Rechnenkammer, 
noch, Kommiſſarien des Königs in den Provinzen (d. h. Gouverneurs), 
noch Geiſtliche, noch ſonſt Kirchenbeamte. Militärperſonen, die das Man⸗ 
dat als Deputirte annehmen, treten ſo lange ſolches dauert, von Rechts⸗ 
wegen außer Aktivität. Kein Beamter iſt von dem Bezirke wählbar, wo 
er fungirt. Die Annahme eines Staatsamts oder Beförderung in dem⸗ 
| Austritt aus jeder der beiden Kammern. Die neue 
Verfaſfung legt der zweiten Kammer ausdrücklich auch das Recht der En⸗ 
queten bei, welches durch das Geſetz geregelt wird; ebenſo wie ſchon ge⸗ 
agt, das Recht der Initiative und der Amendirung, was ſie früher nur 
Auch die Verhandlungen der erſten Kammer werden 
fortan vollſtändig veröffentlicht werden. — Das vierte Hauptſtück handelt 
von den Provinzialſtaaten und der Gemeindeperwaltung, das fünfte von 
der Rechtspflege, das ſechste von dem Gottesdienſte und der Freiheit ſeiner 
Uebung, das ſiebente von den Finanzen, das achte von der, Kändesverthei⸗ 
digung, das neunte von dem Waſſerſtgat, über den der König gleichfalls 
die Oberaufſicht führt, das zehnte von dem Unterricht und dem Armen⸗ 
weſen, das elfte und letzte handelt endlich von Veränderungen des Grund⸗ 
Den Schluß bilden aber 7 Zuſatzartikel, deren letzterer das vor⸗ 
läuftge Wahlreglement bildet, nach welchem die neuen Generalſtaaten, 
welche die weiteren orgauiſchen Geſetze berathen ſollen, jetzt gewählt werden. 
Frankreich. 

Paxis, 2. November. Geſtern Abend verſammelten ſich abermals 
am Eingange des Faubourg Poiſſonniere einzelne Gruppen, die Vorſichts⸗ 
maßregeln der Behörden aber verhinderten jede Ruheſtörung. Das 13te 


Bataillon der Mobilgarde hatte Befehl, in feiner Kaſerne zu bleiben. — 


Der „Moniteur“ giebt heute die Gründe an, welche die Regierung zur 
Verſetzung des bei dem mehrbeſprochenen Bankett zu Toulouſe anweſenden 
Präfekten bewogen. — Naspail erklärt heute in einem Journal, daß er 
keineswegs auf die Candidatur für die Präſidentſchaft zu Gunſten Ledru⸗ 
Rollins verzichtet habe. Er dränge ſich dem Volke nicht auf, aber er werde 
die Wahl annehmen, wenn ſie auf ihn falle. — Seit 4 oder 5 Tagen be⸗ 
reitete man eine Kundgebung der Weiber und Kinder der Junitransportir⸗ 
ten vor, welche am heutigen Allerſeelentage unter dem Vorwande eines 
frommen Beſuches der Kirchhöfe von Paris Statt finden ſollte, Gegen 
Mittag bildeten ſich auch unweit der Baſtille einige wenig zahlreiche Grup⸗ 


pen von Frauen; alsbald aber fanden ſich Mitglieder des Stadtraths, 


Maire s ꝛc. ein und überredeten die meiſten Weiber, deren Zahl ſammt den 
Kindern etwa 2 — 300 betrug, zum Nachhauſegehen. Nur etwa 100 be⸗ 
gaben ſich an den Eingang der Rationalverſammlung, wo ſie Hin. Buvig⸗ 
nier eine Petition einhändigten. — Zu Aubenas ward dieſer Tage ein de⸗ 


mokratiſch⸗ſocialiſtiſches Hanfett, bei welchem Ledru⸗Rollin präſidiren ſollte, 
ohne ihn abgehalten. Man hatte die Anweſenheit von 5— 6000 Arbeitern 


erwartet, es fanden ſich aber kaum 3—400 ein. Der dortige demokratiſche 
Klub hatte die Theilnahme mit dem Bemerken abgelehnt, daß ſolche Ban⸗ 
kette ſtets nur Anlaß zu Exceſſen und Ruheſtörungen gäben. 

— Der „Moniteur“ nennt auf feinen erſten drei Folioſeiten diejeni⸗ 
gen Bürger aller Departemente, welche ſich im Laufe des letztverfloſſenen 
babe 23 durch muthige und ehrenwerthe Handlungen ausgezeichnet 
haben. Man erblickt in der langen Liſte meiſt Bauern, Soldaten und Ar- 
beiter, die bei Feuer- oder Waſſergefahr ihr Leben zur Rettung Anderer 
ausſetzten. Alle haben Ehrendenkmünzen erhalten. — Die „Breslauer⸗ 
Zeitung“ hatte berichtet, daß ein Franzoſe, Namens Marchand, in War⸗ 


ſchau zu tauſend Hieben verurtheilt worden und davon geſtorben ſei. Der 


franzöſiſche Konſul in Warſchau habe jede Vermittlung zu Gunſten dieſes 
Menſchen verweigert. Die franzöſiſche Regierung forderke den Konſul zur 
Rechenſchaft aufz ſie hat von demſelben folgende Aufklärungen erhalten: 

l z er hat nur die Hälfte der ihm zugeſprochenen 
tauſend Hiebe erduldet; die andere Hälfte iſt ihm erlaffen worden. Er 
war angeklagt, republlkaniſche Propaganda unter dem ruſſiſchen Militär 


gemacht zu haben. Die Unterſüchung gegen ihn wurde geheim gehalten 
und der franzöſiſche Konſül erfuhr die Thatſachen erſt, laden Mi 1 % 


Strafe vollſtreckt war. Marchand wurde übrigens in Rußland von fran⸗ 
zoͤſiſchen Eltern geboren. Er that nie die nöthigen Schritte, um ſeinen 
eee Urſprung zu kontaſtiren; deshalb befindet er ſich⸗ auch nicht 
tammliſten des franzöſiſchen Konſulats in Warſchau. 


; Die Nationalitäten in Oeſterreich. 10 
Bei dem gegenwärtigen Kampfe in Oeſterreich, der immer mehr den 
Charakter eines großen Nutionalitäts⸗Kampfes anzunehmen droht, werden 
unſeren Leſern die pichtigſten Daten über die numeriſche Stärke und die 
Vertheilung der verſchiedenen Nationalitäten erwünſcht ſein. 


Deutſchee rechnet man in Oeſterreich nach der neueſten e 


7,285,000, mehr als „ der geſammten Bevölkerung, Sie wohnen inde 
ungemiſcht und in compacter Maſſe nur im Erzherzogthum, der größeren 


nördlichen Hälfte von Steyermark, in einem großen Theile von Küärnthen 


veſſen Verlobte, Charlotte Louiſe Heſſe, haben mittelſt 


in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


über eine Parthie Litthauiſcher Butter in Fäſſern und 


einem kleinern von Krain und in der großeren nördlichen Hälfte von 
Andere 1½— 2 Millionen 


ben an dem nördlichen und weſtlichen Rande von Böhmen, und mehr 
mit Slawen gemiſcht in Mähren und . Schleſien. 


eelen. 


ien zuſammen faſt 4½ Million 
e 


men 1,200,000 Deutſche in den Ungariſchen 


der geſammten Bevölkerung. Davon 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Der Fuhrherr Johann Carl Chriſtian Schmidt und 


Vertrages vom 22ſten September 1848 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 
Stettin, den 13ten Oktober 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


— —— 


Todesfälle. 

Heute Abend 8 ½ Uhr entriß mir der Tod nach 
kurzem Krankenlager meine einzige hoffnungsvolle Toch⸗ 
ter Marie in einem Alter von 10 Jahren und 8 Mo⸗ 
naten. Dies ſtatt beſonderer Melvung meinen Freun⸗ 
den und Verwandten. 


Stettin, den öten November 1848. i 
Wittwe Blanebois. 


— — 


Sub haſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerlchte zu 
Stettin ſoll das in der Frauenſtraße sub No. 920 
belegene, den Schneidermeiſter Johann Friedrich Spodt⸗ 
ſchen Eheleuten zugehörige, auf 5505 Thlr. abge⸗ 
ſchätzte Haus nebſt der dazu ehörigen halben Wieſe, 
zufolge der nebſt Hopolbekenſchein und Bedingungen 


— 


am Sten Mai 1849, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor von Loeper an ordentlicher 
Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Auktionen. 
Auction 


Kübeln am Freitag den 10ten dieſes Mts., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, am Bollwerk No. 72, durch den Mäkler 


Herrn Gaebeler. 
Auktion am gten November, Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, über Silber, Uhren, Lampen, 
Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, gute Möbel aller 
Art, Haus⸗ und Küchengeräth ꝛc. Reisler. 
Bekanntmachung. 

Am 21ſten November d. J. und folgendem Tage, 
Vormittags 9 Uhr, ſollen im hieſigen Rathshauſe meh⸗ 
rere Sachen, worunter Gold, Silber, namentlich ein 
großer Zuckerkorb, 2 Leuchter, 2½ Dutzend Theelöffel, 
1 Beſteck mit 12 Paar Deffert - Meffern und Gabeln, 
ferner Porzellan, wobei 1 Kaffee » Serdiee, Fayance, 
Glas, lackirte Sachen, Kupfer, Zinn, Meſſing, Haus⸗ 
und Küchengerät, Betten, Matratzen, Tiſchzeug, Wäſche, 
Damenkleider und Tücher, auch eine große Spieldoſe, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verauktio⸗ 
nirt werden. 

Bahn, den Bien November 1848. 

Wieſenewski, 
Land⸗ und Stabtgeriite-Sehelait. 
V. . 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Mein Grundftück in Löcknitz, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe von 5 Stuben, complett eingerichteter 
Bäckerei, einem Stalls und Scheunengebäude, nebſt 
13 M. Morgen Gartenland und Wieſen, bin ich ge⸗ 
willigt aus reier Hand zu verkaufen. 2), des Kauf⸗ 
geldes können auf das Grundftück eingetragen werden. 

Löcknitz, im November 1848. 

Witiwe Wolter. 


ä — äüũj4ä ä — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ein ede Reiſe⸗Geſpann iſt in der Schuh⸗ 
straße No. 141 illig zu verkaufen. 


— — 


Neue Jsländiſche Flachſiſche 


von ſchöͤner Qualits billigſt bei 
Theod. Hellm. S chröder. 


Gänse öckelfleisch und Schmalz 
empfing i heute in ſchöner Qualität und empfehle 


ſolches bei ganzen Fäſſern ſowie ausgewogen billigſt. 
Louis Roſe, 
Kohlmarkt No. 706, in der weißen Taube. 
1 


uUnterhefe, 


für Brennertien ſehr zweckmäßig, if ſtets friſch in der 


t 
Soffmanwfhen Brauerei, Frauenſtraßt No. 902 u. 903, 


g { ändern, die am geſchloſſen⸗ 
ſten in Siebenbürgen (3400,00) beiſammenwohnen. 


Slawen rechnet man 17,033,000 Seelen, alſo über drei Siebentel 

Ezechen, Moraver und Slowaken 
7,224,000 Polen 2,375,000, Kleinruſſen (Ruthenen) 2,822,000, Illoro⸗ 
Serben (Kroaten, Slowenzen und Serben) 4,605,000. 
die erſtgenannten Stämme den größeren Theil von Böhmen und Mähren, 
ganz Galizien und Nord⸗Ungarn, mithin in breiter, zuſammenhangender 


Stoppel⸗ Dauer Butter | frei varterıe. 


in Kübeln von 15 a 30 Pfd., welche hiermit zu ſehr 
billigen Preiſen empfehle. 


in Schod⸗Fäßchen viel billiger, Norweg. Kräu⸗ 
ter⸗Anchovis, 
achten Schweizer⸗, beſen Holländ., grünen 
Kräuter⸗ und vorzüglich ſchönen Schw. Sah⸗ 
nen⸗Käſe empfiehlt 


Quantitäten zu den billigften Preiſen 


Frangen in beliebigen Größen, 


Linie den ganzen Norden des Kaiſerſtaates; die Jlpro⸗Serben de 

vom Adriatiſchen Meere bis faſt zu den Gränzen Siebenbürgen. Ott 
Italiener zählt man 5,183 000, in der Lombardei un g 5 

Süd Tyrol und der Küſtengegend von Illyrien und Dalmatien, Venedig 
Walachen 2,156,000, vorherrſchende Bevölkerung in Siebenbü 

und dem Oſt⸗Rande des eigentlichen Ungarn. g in Siebenbürgen 
Magyaren 4,800,000, in den mittleren, ebenen Gegenden 

doch uberall von Slawen und Deutſchen durchbrochen: fed indem 

Theile von Siebenbürgen (Magyaren und Szekler). Men 
Dazu endlich Zigeuner 128,000, Juden 475,000. 


Dazu kom⸗ 


Davon bewohnen 


Kuhſtraße 280 iſt die vierte Etage, b 

vier Stuben nebſt Zubehör, ſogleich ber gu 100 
Januar miethsfrei. Auch kann dieſelbe getheilt 100 
den. Auch eine Stube und Kabinet mit Möbeln 


Ich empfing wiederum eine neue Sendung 


feinſter Litthauer 


— ... ĩ˙§⅜ĩ.,;eð 
Wilhelm Faehudrich, Dienft und Beſchäftigungs⸗Geſuche, 


Heine Dom- und Bollenſtraßen⸗ Ecke. Ein junger Mann von außerhalb, mit be 

a fe Schulkenntniſſen ausgerüstet, der für Wohnung n 

Friſche Elb ⸗Neunaugen a Stück 1 gr., Beköſtigung ſelbſt ſorgen kann, wird für ein hieſiges 
aa ars 17 7 ebene ne und wolle ein ſolh 

ine ſelbſtgeſchriebene Adreſſe der Expedi 

Zeitung unter G. Ne. 12 einſenden. ede e 


ſchönſe Brab. Sardellen, 


In unſerem Material -Waaren⸗Geſchäft 
Lehrling von außerhalb ſofort ein Bae a 
Steitin, den 7ten Novbr. 1848. h 

Carl Lehmann & Co, 


Wilhelm Faehndrich, 


kleine Dom- und Bollenſtraßen⸗Ecke. Ein junges gebildetes Mädchen von angenehmen 


Aeußern kann ſogleich in einem Gaſthof erſten 
eine vortheilhafte Stellung als a 
halten. Nähere Auskunft wird ertheilt Roſengarten 


Gemahlenen Dünger⸗Gyps beſter Qualität empfin⸗ 
No. 298, 3 Treppen hoch. 5 


gen und offeriren davon in kleinen und größeren 


Louis Schultz & Co. in Stettin, 


große Laſtadie No. 226. Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Für altes Eiſen, Kupfer, Meſſing, Zink, Blei ie 

ßes Glas, Lumpen und Knöpfe zahlt die lochen 

au H. Borchardt, Schulzenſtraße No, 177, in 
aufe des Glaſermſtr. H. Kreßmann. . 


Für Gärtuer. au 
Eie großer Garten nebſt Treibhäuſern und Wohnung 


ſteht zu vermiethen. 
Beſcheid bei der Expedition dieſes Blattes. 


Nene Malagaer Citronen empfing. und ollerirt 
in ½ und ½ Kisten und ausgezählt zum billig- 
sten Preise 6. L. Borchers. 


Schwarze Pelz⸗Büreau⸗FJußdecken mit bunten Lama⸗ 
ſo wie ſchöne ſchwarze 
Americaner Bären⸗Fußdecken, zu geſtickten Borten ſich 
eignend, empfiehlt dilligſt e von 

W. 0 


n i g, 
Grapengießerſtraße 423. 


x e - 
St 50 Thlr. Belohnung. U 
Durch einen, muthmaßlich mit meiner Lokalität be 
kannten Dieb, ſind mir in der Nacht vom Aten zum 
sten d. Mts. mehrere Hundert Thaler in Papiergeld 
und Courant durch gewaltſamen Einbruch geflohen 
worden. iu 
Demjenigen, welcher mir den Dieb nachweiſt und zu 
dem geſtohlenen Gelde verhilft, ſichere ich hiermit eine 
Belohnung von N ; 
Fünfzig Reichs⸗Thalern 
C. F. Siebe, 


EI Vianoforte's_in Mahagoni⸗ und Polixander⸗ 
holz, mit und ohne Eiſenplatte, find vorräthig in der 
Pianoforte⸗Handlung von C. Herroſé. 


Kräftiges polniſches fichten Klobenholz, auf dem 
Rathsholzhofe, verkaufe ich zu billigen Preiſen. 
Franz Trendelenburg. 


Ein neues Ladeu⸗Repoſitorium 

ſteht zum Verkauf, Wo? erfährt man in der Expe⸗ 

dition dieſer Blätter. 

— — 

Vermiet hungen. 

Louiſenſtraße No. 731 iſt parterre eine Wohnung 

von 4 Stuben mit Zubehör zu Neujahr 1849 zu ver⸗ 

miethen. 


zu. 


Von einer Königl. Polizei⸗Direktion als Leichen⸗ 
Wäſcherin konzeſſionirt, empfehle ich mich dem ti), 
Publikum zu m Ankleiden von Leichen ganz tik 
benft. Verehel. Berger, 
Fuhrſtraße 642. 


— ee 


Ein Käufer für eine gute und billige Kopfſ chwebe 
wird nachgewieſen von der Redaktion dieſes Blattes, 


Breiteſtraße 374 iſt eine Wohnung 2 Treppen hoch 
zum Aften Dezember, auch zum Januar zu vermiethen. | 
Roſengarten No. 298, 3 Treppen hoch, werden Hütt 

nach den neueſten Fagons für 10 Sgr. umgeändert 
und Hauben für 2¼ Sgr. pro Stück gewaſchen und 
zurecht gemacht. h 


men nI0 ı 2 

Die Brandverſicherungsbank f. D. 

in Leipzig, 1 

auf Gegenſeitigkeit begründet, übernimmt wee 0 

gen für Mobilien und Immobilien zu den illigſen 
Prämien⸗Sätzen. 

Anträge, wie jede zu wünſchende Auskunft werdiſ 


mit Vergnügen ertheilt im Comptoir von 
N A. Glo t h 


Helligegeiftftraße No. 28. 


— — 05 
Ein neuer Flügel und ein Pianoforte ſind zu 
vermiethen bei C. Herroſé, 


m Hauſe Königsſtraße No. 184 iſt die Ite Eiage REES 

907 3 mA wi Küche, Keller, fo wie 010 S. Pippo w, geb. un aus Sa 5 10 
terre 2 Stuben, Küche, Keller nebſt Zubehörungen, Mönchenſtraße No. 10 05 „ertheilt Unter 
anderweitig zu vermiethen. ihrer Mutterſprache und Converſation. 


Drei Remiſen verſchledener Größe zwei Böden und 
vier einzelne Stuben find zu vermiethen Speicherſtraße 


No. 71. 


Eine bel Etage von 6 Stuben iſt in der 
gr. Ritterſtraße No. 1180 b. ſogleich zu vermiethen. 
n 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Piécen nebſt 
allen dazu gehoͤrigen ſehr bequemen Wiethſchafts raͤu⸗ 
men, iſt ſofort zu vermiethen. Wo! wird in der 
Zeitungs⸗Expedition gefagt. 


Eine freundliche Stube ift für zwei Thaler zu ver 
miethen. Näheres Breiteſtraße No. 370, beim Buch⸗ 
halter Nehring. 


Nan 


Geld verkehr. 

Es werden ſogleich oder zu Neujahr 2000 Thlr. 0 
nerhalb der erſten Hälfte des Tarwerthes auf ein a 
- tergut in der Nähe von Stettin, und 1400 Thlr. din 

Breiteſtraße No. 387, Sonnenſeite, if zum iſten erſten Hypothek auf ein Haus zu Neutornei⸗ bei Eh 

April 1849 die zweite und dritte Etage, jede beſtehend 5 pt. verzinslich, geſucht. Nähere Auskunft, l 

in 5 Stuben, Kammern, Küche, Keller und Waſchhaus, Hr. a: Comm. Zitelmann zu ertheilen die 1 
zu vermiethen. ligkeit haben. 


Reifſchläger⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt eine 
ſehr gute Kellerwohnung \ 
ſogleich an ordnungsliebende Miether zu vermiethen. 


